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.Hoheit wollen uns gestatten,
Und uns diese Gnad' verleih'n,
Wenn Sie Sàee und Regen hatten,
Uns das Wetter zu verzeih'»!
Jungfrau, Eiger, Säntis, Tödi
Wissen oft nicht, was für Wind,
Nicht, was Ihrer Hoheit, Lady,
Sie für Rücksicht schuldig sind

.Hoheit wollen uns gestatten" —
Vor den Stufen des Hotels
Stellen Knigge an den Schatten
Diese Söhne Wilhelm TellS.
Doch wenn Hoheit mir erlauben,
Schenke ich ihr klaren Wein:
Diese Sprach', Ihr dürft mir's glauben,
Spricht nur der Verkehrsverein!'

Absichtlich verzichte ich darauf, in meiner lediglich litera»
rischen Würdigung des poetischen Schaffens Ulrich Dürren-
matts auf die politischen Wirkungen seiner Streitgedichte, zum Beispiel

in den Kämpfen wider den Schulvogt, während der Wirren der Tes»

finer Revolution und in so vielen anderen kritischen Tagen erster Ord-

nung, näher einzugehen. Nur so viel sei gesagt: Diese Wirkung war

oft eine gewaltige und war eine nachhaltige. Der Sänger von Herzogen-

buchsee ist mit den Jahren dem Volke immer lieber geworden, und

schließlich ist der unbeugsame Oppofitionsmann auf seinem Pegasus

frohgemut nach Bern geritten, um im kantonalen und im eidgenössischen

Rathaus den heißerkämpften Parlamentsfitz einzunehmen. An seinem

Wege vom Schulhause zum Rathaus« find ihm nicht lauter Rosen er-

blüht. Aber auch in den bösesten Zeiten hat er, eine echte Soldaten«

natur, den Humor nie verloren und als sangeSfroher Spielmann die

reichbesaitete Leier niemals verdrossen an die Wand gehängt. Haben

wir ihm Dank dafür!

Abrüstung?!
Von H. S., L. in V.

Eigentümlich! Auf zwei Gebieten — Militär und Schule — er-

tönt stetsfort der Ruf: „Abrüsten!" und — hier wie dort wird immer
weiter aufgeladen statt abgerüstet.

Heute wollen wir nur die Ueberladung der Schule streifen, und

eS diene uns die Schulgeschichte des Kt. Graubünden vom 20. Jahr-
hundert als Wegleiter.

1. WaS wird nicht alles für die Gesundheit deS KindeS geredet,

geschrieben, gepredigt und — wenig gesorgt. Die Schule soll über die

Schädlichkeiten deS Alkohols aufklären und belehren, soll dahin wirken,

daß daheim die Mutter alle Zimmer täglich lüfte — mit anderen

Worten: die Schule soll 1 — 3 wöchentliche Stunden der Gesund-
heitSlehre als eigenes Fach einräumen.

2. Die Gesundheit des Kindes erfordert auch mehr Turne«.
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Die Schule leistet darin noch zu wenig. Die Gemeinden sollen Turn-
hallen erstellen, damit auch im Winter geturnt werden könne.

3. Kaum ist der energische Ruf nach Errichtung teurer Turnpa»
läste verklungen (Zahres-Bericht des Bündn.-L.-V. 1906), so kommt
einer mit mächtigen Schneeschuhen angetan (auf gut deutsch „Ski") und
verkündet: er bringe erst den wahren Jakob (Jahresb. d. B. L. V.
1907). Der Skisport ermöglicht, daß man auch im Winter in der ge°

funden Bergluft turnen kann. (Wenn man aber dabei mit den Lawinen
in Konflikt gerät, dann: ade, frische Luft?)

Die Schule sollte für den gesunden Skisport wirklich mehr leisten.

Man sollte die älteren Schüler soweit bringen, daß st« die teueren

Schneeschuhe selber anfertigen könnten. Ergo: Schule, gib 2—3
Stunden für Skifahren her!

4. Gesund ist viertens auch der HandfertigkeitSunterricht;
nur ist er sozusagen das Gegenteil vom Skisport, dort in luftiger Höhe,

hier im dumpfen Zimmer. Aber gleichwohl; der Handfertigkeitsunter-
richt ist gesund, er betätigt viele Muskeln. — Also liebe Schule, sei so

gut und laß dir weitere 2 Stunden aufbürden.
5. Ja so! Jetzt hätten wir bald ein weiteres Sorgenkind ver-

gessen: das Zeichnen — bildet Auge und Hand — kann im Freien
und im Innern gepflegt werden. — Zeichne möglichst nach der Natur!
Die Natur ist aber ein wenig verzwickt und schwer nachzubilden — es

erfordert dies viel Übung. Die 3 Stunden, die wir bis anhin dem

Zeichnen widmeten, genügen nicht — darum Schule, laß dir noch 2 bis
3 Stunden abzwacken!

Mein lieber Schulmeister — wie du stehst, du erfüllst deine Pflicht
dem Kinde gegenüber nicht. Du zeigst ihm nicht genügend, daß Noe

nach der Sündflut — durch den Weinstock — seinen Kindern Ärgernis
gab. (Gott hätte überhaupt den Weinstock verdorren, und dafür einige

giftfreie Kaffeebäume wachsen lasten sollen.)

Im Militär gibt es ein Strafexerzieren. Zur Büß' und zur
Pein, daß du, o Schulmeister mein, die Gesundheitslehre bis anhin ver»

nachlästigt hast, turne von nun an wöchentlich 2 Stunden zu 60 Mi-
nuten mehr. Sorge dafür, daß die Gemeinde dir ein Turnlokal mit
allem nötigen Komfort für den Winter erbaue. Hast du ein Turnlokal
— so fliege mit deinen Buben auf Ski hinaus in die frische Luft und

tummele dich, bis deine Lunge staubfrei ist. Dannn kehre heim und

modelliere und klopfe, damit deine Skilunge sich wieder an Staub ge-

wöhne. Ist dein Auge schneeblind geworden, so nimm den Stift zur
Hand und stärke es, indem du die auf Ski durchflogene Winterlandschaft



zeichnest. Gelt, das ist Abwechslung?! Was verlangst du noch mehr?

Vielleicht Zeit für all' diese Sachen? Hast ja genug! Du
arbeitest jetzt nur 33 Stunden per Woche. Nun hat aber der kürzeste

Wintertag noch seine wohlgezählten 24 Stunden. Macht per Woche 168

Stunden. Bleiben dir somit noch 135 Stunden für obige Zwecke. —

Im Ernst betrachtet, woher die Zeit nehmen für all' die neuen

Anforderungen? 5—10 Stunden? Schon jetzt klagt jeder Lehrer : „Es
ist unmöglich, alles im Lehrplan Geforderte gründlich durchzunehmen/
Dennoch, immer und immer wieder wird mehr gefordert. Jeder reitet

ein anderes Steckenpferd, und jeder behauptet: „Mein Roß ist das beste,

das notwendigste und das nützlichste."
Und was sollen in gemischten Schulen die Mädchen treiben, wäh-

rend obige meist für Buben zugeschnittene Lehrfächer erteilt werden? —
Schon gefunden. (Keine Hexerei, lauter Geschwindigkeit.)

6. Nähschule. Haushaltung w. Da macht in letzter Zeit
«ine Frau O.-L. riefige Propaganda für Erweiterung der Arbeitsschule.

So hielt sie auch in der Bezirkskonferenz Albula ein Referat darüber.

Die Lehrer stimmten seltsamerweise in der Mehrheit mit der Referentin

llberein, der Lehrplan sollte der Arbeitsschule mehr
Stunden einräumen. Woher diese Stunden nehmen ohne stehlen?

Wir glauben, es wäre nun des Guten genug, ohne noch mehr der Schule

aufzubürden. In der Stadt ja, da geben wir zu, daß die Mädchen

mehr flicken und kochen lernen sollten. Auf dem Lande aber ist eS un-

seres Wissens mit der Frauenarbeit nicht so schlimm. Da lernen die

Töchter an den schulfreien Wintertagen und bei Regenwetter von der

Mutter daS Allernotwendigste. (Und sehr ost praktischer und natürlicher
als in mancher modern angehauchten Arbeitsschule mit ihrem unfinnigen

theoretischen Drill. D. Red.) Also verschone man die Schule mit neuen

Anforderungen. Jeder Lehrer ist froh, wenn er mit seiner Schule ?z des

jetzigen LehrplaneS gründlich durchzunehmen vermag.

Humor.
*Arage« und Antworte«. Frage: Waren die Briefe an die Korinther

franko oder nicht? Antwort: Sie waren sehr frei. — Fr.: Welches ist die

älteste Post, von der die Geschichte weih? Antw.: Die Hiobspost. — Fr.: Welche

Kreuzbänder find am teuersten? Antw.: Jene, welche die Chirurgen anlegen. —

Fr.: Welche Posten sind der größten Gefahr ausgesitzt? Antw.: Die Vorposten.—
Fr.: Welches ist der älteste Brief, den die Geschichte kennt? Antw.: Der Urias-
brief. — Fr.: Welche Postin treffen am langsamsten und unsichersten ein? —

Die'ausstehenden Posten. — Fr.: Welche Posten sieht man nie wieder? Antw.:
Die rerkorenen Posten. — Fr.: Welche Posten kommen stets unwillkommen?
Antw.: Die Schreckensposten. — Fr.: Welche Station ist den Postbeamten

am liebsten? Antw.: Die freie Station. —
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